
schiedentlic wird auch dıie Personifizie- Der Verfasser skizziert eine alttestamentlı-
rTung der auie bemängelt. SO schreiben che Gotteslehre als Handelnder, als

Person und als Redender). I Jer nt! Teıldie britischen Baptısten: „Uns wird
gesagl, die auie se1 gebe bringt eine Darstellung Jesu als Selbstoffen-
gewähre vereinige ewiırke barung Gottes.
Die rage drängt sıch auf, Was Maner IDıie restlichen ] behandeln „das christ-

ME als Antwort“, einmal seinem In-auie versteht, diese prache halt nach, dann unter dem pDe der Erhö-ständig benutzt wird“
IDT: Schotten meınen, das Dokument TuNng und SC  1eJ)911C in ezug auf den beten-

den Menschen. Der eigentliıche Höhepunktdurchziehe eine {undamentale Unver- derescheınt MIr in lıegen,einbarkeıt zwischen einem sakramentalı- be1 der Herausarbeıtung des Spezifischenstischen und einem evangelischen Ver- des christliıchen Gebets Hıer up der
ständnıis VOIl na Verfasser Jesu Gebetsunterweisung

„Gottes Teilnahme en und Welt in
Aufdie Bemerkungen den einzelnen Ab- Jesus VONl Nazareth ermöglicht die 1N-
schnıitten, die be1 Wagner sehr ausführlich haltlıche Entgrenzung des christliıchen Ge-

bets“ Hıer lıegt zugleic der TUn für diedargelegt werden, kann 1eTr nıcht weıter
eingegangen werden. Diese allgemeinen Gebetserhörung, denn „„die schöpferische
Hınvweise sollen in erster Lıinıe dazu dıenen, Behauptung Gottes in Jesus Christus 6CI-

möglicht die SgEWISSE Zuversicht des christlı-Wagners Ausarbeitung bekanntzumachen. chen Gebets“ (vgl Seite 168)Dr. 1aT' Popkes IDie 95  e  re des christlichen eis wird
euUlıc AaUus den bıbliıschen Aussagen ent-
wickelt aneben erscheıint selbstverständ-
ich auch dıie Theologiegeschichte (beson-
ders Origenes und Schleiermacher finden
häufige rwähnung). Vielleicht sınd die

€e1 eIwas breıt angelegt, indem Ss1e
chard Mössinger, Gotteslehre und Christologie als Vorausset-
Zur Te des chrıstliıchen Gebets ZUN£g des christliıchen Gebets behandeln.
edanken a  ber eın vernachlässigtes Ihema Theologisc beeindruckend ist auf jeden
evangelıscher eologie. Fall, daß der Verfasser eine ITheologie des
Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) Gebets AUs den bıblıschen Quellen und
1986, 298 Sseiten (Forschungen ZU systematı- nıcht aus gemeıin relıg1onswiıssenschaftlı-
schen und ökumenischen Theologie, Band 53) chen Beobachtungen entwickelt.

683"9 ISBN 3-525-56260-8 ber die Grenzen dere1ist sıch der Ver-
IDiese be1 ernar:' Jüngel geschriebene fasser, wıe CT 1m Vorwort mitteilt, selber be-
Dissertation greift ein In der Tat „vernach- ußt Er orjientiert sıch des e1n-
lässıgtes ema evangelischer Theologie“ zelnen; heute wurde ST dıe e1 ohne eın
auf. In der „persönlich gehaltenen Hinfüh- Kapıtel ber „die etende Gemeinde“ nıcht
rung  06 rechtfertigt der Verfasser sein „AMU- mehr konzipieren wollen Ebenfalls be-
spruchsvolles“ Unternehmen, eın „50 weıt dauert il A enlende Vermittlung einer
gestecktes Ziel“ In einer Dissertation in An- Tre des Gebets mıit der Irınıtätslehre“.
T1 nehmen. Seine Tätigkeit als Pastor Vor em verm1ßt INan eine genügen bre1i-
drängte ihn jedoch gerade SOIC einer fe Berücksichtigung der Pneumatologie.
Untersuchung. Selbstverständlich ist diese Dissertation
e I behandeln das als Wort (Tübiıngen 1981, NUrTr geringfügig überarbe1l1-
DZW. Antwort. er Verfasser sgeht 1er auf tet) sorgfältig dokumentiert (Anmerkungen
allgemeıne Gesichtspunkte ein. darunter 187-280, Literaturverzeichnis 281-298).
auf sprachgeschichtliche und rel1g10NsS- Man wünscht dem Buch eine gufte Verbre1i-
philosophische. tung
Die wenden sich dem und Dr. 1ar‘ Popkes
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